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Aus Thüringen, vom 6 Nov. 
Das Herzog! WürtemberaischtKorpsd'Ar, 

»nee ist, von Naumburg auf Wiimar marschirt, 
die Bagage davon ist unter Bedeckung von I n -
fanteristen,Reute:n, Dragonern!». Husaren an 
letzternOrtangekomen,wo derMarsch hingehet, 
ist unbekant.Das Hauptquartier der combinir-
t§n Reichsarnne war gestern zu Mittweyda. 
An die Winterquartiere ist bey einig?« Truppen 
noch nicht zu denken. Man spricht noch von 
verschiedenen Vorhaben und Operationen. 

Cassel, vom 6 Nov. 
Der Rest von der Französischen Garde ist ge< 

li«m abgegangen, sie sollen sich aber bis auf 

weitere Ordres in denen Gegenden von Fritzlar 
aufhalten, man hat die schwere sagage der 
Kavallerie zurückgesandt, und die Hrn. Gene« 
rals, welche diesen Winter über nicht dienen, 
mögen abgehen. Die Geisseln, das Geld, die 
Gefangenen und die Pferde, welche derGeneral 
M r . de Stainville in dem Halberstadtischen er¬ 
halten, sind hier angelangt. 

Cassel, vom 7 Nov. 
Der größte Theil von denen Generals, wel< 

che den Winttr durch keine Diensse thun, ist 
heut nach Paris abgereiset. Alles ist bey denen 
Feindtn,so wie bey uns stille. UnftreArbeit zü 
Götiingen gehet gut von statten, und »ird bald 



in einen solchenStand gesetzet seyn, daß er nicht 
leicht anzugreifen ist. Der rechte Flügel von 
unsern Winterquartieren wird zu Fulda, und 
der linke zuCoblenz seyn, Frankfurt aber wird 
dieses Jahr nicht so start beleget werden, wie 
das vorige. 

Rheinstrom, vom 4 Nov. 
Der Ruf, daß der Ksnigl. FranzösWe Hof 

eine gewisse vornehme und in den Affairen ge¬ 
übte Person ernennet habe, um «ach London 
zu gehen, und daselbst deu Antrag zu einem 
Waffenstillstände zu thun, damit man durch 
dieses Mittel desto eher zu einem allgemeinen 
Frieden gelangen tonne, gewinnet in gewisser 
Massen einige Wahrscheinlichkeit. 

Entweder eine Unpäßlichkeit oder eine an¬ 
dere Staatsursache haben den Cardinal Alex¬ 
ander M a n i bewogen, daß er die Compli-
mente an dem Theresienfeste in Rom von den 
fremden Ministern und andern Standesper-
sonen nicht annehmen wollen. M a n macht 
darüber verschiedene Auslegungen. Mons. 
Carros,Commendant der Pabstl. Galeeren, 
ist aus Paris zurukkommen, um die wider die 
Corsaren in der Barbarey armirte Galeeren 
in See zu führen. I n Turin ist nicht der jun¬ 
ge Graf von Oeyras, sondern der von Rom 
weggegangene Commandeur d'Almada zum 
Minister abseilen desPortugiesischen Hofs er¬ 
nennet worden; ersterer beschleuniget seine 
Reist nach Lissabon. 

Haag, vom 4 Nov. 
Vorgestern haben Se. Durchl. der Prinz 

von Oranien und Nassau, die liesse Trauer 
wegen desAbsterbens Sr,Großbritannischen 
Majestät Dero Hrn Großvaters angeleget. 
Am vorigen Freytag Abend um 5 Uhr liessen 
I h r o Hochmögenden, Cr . Durchl. durch eine 
solenne Deputation aks Dero Versamlung, 
wegen dieses Sterbefalls condoliren; welches 
gleich daraufauch abseilen der Herren Staa¬ 
ten von Holland und Westfrießland geschahe. 

London, vom 31 Octob. 
Man hat den Pallast von S t . James vor 

dm Kömg und die König!. Falyilit zurechl 

gemacht, Höchstdieselbe werden sich morgen 
dahm verfugen, um daselbst den Winter zuzu¬ 
bringen. Der Herzog von York wirb das A-
partement, welches der Herzog von Cumber-
land gehabt, erhalten, und dieser wirb in dem 
prächtigen Hotel von Mwate r , nahe an dem 
Hof, welchen Ih ro Königl. Hoheit vor kurzer 
Ze t̂ erkauft haben, residiren. Die Kriegs-
Kauffartey- und Transportschiffe, von 3 bis 
45O Segeln, welche seit 3 Wochen in denen 
Dünen aufgehalten worden, sind gestern ge¬ 
gen Westen abgesegeltem sich an den Ort ih¬ 
rer Bestimmung zu begeben. S o bald die 
Transportschiffe zu Portsmouth werden an¬ 
gelangt seyn, wird man die Trouppen, welche 
zu der grossen vorhabenden Unternehmung 
bestimt sind einschiffen. DerGeneral Kings-
ley und die andern Oeneralofficiers,die dabey 
commandiren, reisen morgen nachPortsmout 
ab. 

R o m , vom 15 Octob. 
Der Pabsi ist darüber sehr unzufrieden, baß 

die Negociationen des Cardinals Spinola kei¬ 
nen glucklichen Erfolg haben können. Der 
Senat zu Genua hat aufs neue diesem Cardi¬ 
nal kurz und gut declariren lassen, daß wenn 
der Pabst den Bischof von Segni aus Corsika 
nicht zurückberuffete, und die Rebellen dieser 
Ins i l nicht auch davor erkennen wollte, so 
würde die Republic die bisherige Edicte inAn¬ 
sehung des pabsilichkn Stuhls und des Visita¬ 
toris bey Kräften zu erhalten suchen, ohne die 
geringste Clausul daran zu ändern. 

Das Oberhaupt der Mißvergnügten in 
Corsika, Paoli, hat aber auch einen Schritt 
gethan, welcher dem Pabst neuen Verdruß 
macht. Es hat selbiger ohne Vorwissen des 
heil. Vaters ein Circulare an alle Vicarios 
der Pieven, die von seiner Parthey sind, erlaft 
sen, und ill selbigem ein Don Gratuit von der 
Clerisey verlanget, um dadurch die Unkosten 
zu bestreiten, welche der Krieg Wide? die Ge? 
nueser erfordert; und sich auch dadurch eini¬ 
germassen schadlos zu halten, in Ansehung 
pesse«,pq§jhlnHieAbschickuna M s s Visita" 



lvr is nachCorsikazuRom gekostet hat. Die 
Ursache derAbreise des Generals d r Domi¬ 
nicaner nach Spanien klaret sichnumnehro 
auf. M a n glaubte anfangs dieDominicaner 
wurden zu den Mißionett nach Indien besiimt 
seyn, allein numnehro zeigt sichs, daß sie die 
Stelle der Jesuiten vertreten sollen. Don E-
manuel de Roda, welcher nur Spanischer A-
gent war, und nach dem Tode des Cardinals 
Portocarrero die Functton eines Ministers 
S r . Catholischen Majestät führet, halbem 
General der Jesuiten aufs neue den Auftrag 
gemacht, welchen ihm der verstorbene Cardi¬ 
nal schon gethan, daß er alle seine Mißionai-
res aus Paraguay und den Indien zurückbe 
ruffen soll; wo man aufeben den Fuß wie in 
Europa und in einigen Theilen von America 
einen Secular-Clerum errichten wi l l . Nur 
allein die Franciscaner sollen den ersten Geist¬ 
lichen daselbst so lange beystehen, bis eine ge¬ 
nügsame Anzahl Geistliche für alle Platze vor¬ 
handen seyn wird. 

Niederelbe, vom 6 Nov. 
Folgende Beschreibung von Montreal ist in 

den Englischen Blött t tn zu finden: DaS Gou¬ 
vernement von Montreal fängt sich von den 
Inseln Richelieu an, deren an der Fahl mehr als 
loo an derSpitze desÄeeSt. Piere, wenn ^ an 
den St romSt. Laurent zurück fährt, sich befin¬ 
den. Sie sinbm't Bäumen und unt r andlrn 
mit Naßbäumen angefüllt, deren Kcüätte mehr 
den ha. 
ben. Es wachset viel W i n darinnen, auch ist 
eine anschnliche Jagd voa Aderwild daselbst/ 
Hirsche und Rehe aber sind allda auSqew ttt. 
Nenn man diesen 
wan aufder Cü ) rstitt zu der Herrschaft Sorej, 
deren Fort bey d?r Mündung des Flusss R i -
Weu, der sich in den Strom ergiesset, sich be¬ 
endet. S t . Ours ist 4 Stunden gegen den 
Uromdaoon entkgm Es giebt daselbst trsft 
"")e Melonen, und die ganze Küste ist Nord-
M Südwärts bis nach Montreal bewohnet, 
^le ?age davon ist sehr schön. 4 Stunden da-
"" lst die Herrschaft Vtrchtnch alsdml, ivvu-

chervilie, welches eines der ansehnlichst«» Lehtt 
des Gouvernements Longueuil ist. 2 Stunden 
oderhald ist eines der schönsten Lusthäuser von 
Neufrankreich. Man kommt hierauf an das 
Fort dek Magdalenenwiese, gerade gegen V i l , 
lemorie über, welches eigentlich die Stadt 
Montreal ist. Die Insel Montreal, hat ohr-
gefebr 14 Weilen in der Länge und 4 w der 
größten Breite. Ein sehr erhobener Berg, 
welcher mitten auf der Insel ist, und weiche 
gleichsam einen Monarchen auf seinem Throne 
vorstellet, hat der Insel wie auch ihrer Haupt, 
stadt den Nahmen gegeben. Diese Stadt ist 
am Ufer des Stroms, welcher in dieser Gegend 
eine Meile breit ist, gelegen. Die Hrrren des 
S.minari i von S t . Sulpice zu Paris sind in 
Krafft einer «644. ertheilten Conceßion Hers 
ren davon, welche daselbst die hohe, mittlere, 
und niedere Gerichtsbarkeit haben. Seit 
l e i d i g ,714 ist die Stadt um die Hälfte ver< 
gröss'tt worden. Ihre Ftstungswerke sind 
ziemlich gut,und mit einer mit als l i Bastions 
dienenden Redouten versehenen Mauer umge¬ 
ben. Der Graben hat 8 Schuh in der Tiefe, 
und «ine damit überkommende Brüte ; er ist 
aber trocken. Es ist auch ein kleines Fort da¬ 
selbst, welches mit Trrassen versehen ist, deren 
Batter ie die Strassen von einem Ende zum an¬ 
dern bestreichen können. D'e Herren von S t . 
Sulpice, welche die Pfarrer vom Anfange an 
daselbst sind, haben allda eine grosse Kirche von 
gehauenen Steinen. Die Franciscaner, deren 
Gemeinde allda sehr zahlreich ist,haben ein weit¬ 
süchtiges Kloster. Das Seminarium der Je-
suittn ist von keinem grossen Umfange; ihre 
Kirche aber ist prächtig. Das Kloster der Opis 
tälmnnm ist allda im Jahr 1671 gestifftet 
worden. Das Haus der Spitälerbrüder kann 
vor einen Pallast paßiren. Diese tragen vor 
alte gebrechliche unheilbare Leute Sorge, und 
die Spitälerinnen leisten den Einwohnern, be¬ 
sonders denen Soldaten grossen Beystand. Es 
find in dem Gouvernement von Montreal 
Nord- und Südwärts des GtromS über 30 
Httrschsfften. .Das Clima ist daselbst ewas 



V M ^ 
gelinder, als m Quebck, wo die Fruchlbäume 
mit vieler Muhe gezogen werden, da man hin^ 
gegen zu Montreal Pflaumen, Pfirsiche und 
Aepfel hat, obgleich nur ein Unterscheid von 
62 Meilen Nord' und Südwerts ist. Dte 
Haupthandlungvon ga^z Frankreich wird zu 
Montreal getrieben, wo die Nationes von 5 bis 
6oo Meilen her anlangen. Die Wilden fan¬ 
gen an, im Monat I u n i i in grossen Hanben da¬ 
hin zu kommen. Sie halten ihren Markt am 
Ufer des Stroms längst den Pallisaden der 
Otadt, und dieser dauertauf virschiedme mal 
z Monate hindurch. Man si.-het daselbst Bä¬ 
ren- Luchsen- wilde Katzen- Biber- Wald-
Wolfs-und graue Fuchs- dann Rehe- Hirsch-
und andere Häute, besonders aber Castors von 
allen Gattungen. Man verkaufft ihnen Pul¬ 
ver, Kugtln, 3apott:s und Kleider nach der 
Französischen Mode mit Spitzen von falschem 
Golde verbrämet, die ihnm eine ganz poßiriiche 
Gestalt geben, ingleichen Zmnoder, Kessel, ei-

ftrne Ul:d küpferne Geschirre, und allerhand 
andere Ecknwaaren. Nie Stadt gleichet um 
di<se Zeit einer Hslle, durch das entfttzllche Ans 
siM! aller Wliden, welche sich mehr als je-
ma's mit Fkcksn bMglen, m der Meynung, 
daß sie sich dadurch auf das reinlichste putzen< 
Dieser abscheulich? Anblick wird durch das Ae< 
brülle, denLermm dieZänkereyen und dieZwi 
stigkelten, zwischen ihnen und denen Iroquois 
nicht wenig vermehret. Denn ohngeachte« 
aller Vorsicht, um die Kauft ute zu verhindern, 
ihnen keinen Brandtewein zu geben, stirbt doch 
eine Menge Wilder im Rausche, indem si< 
eine übermäßige Nsigung zum Trinken haben. 

Lüttich vom 5 Novemb. 
Die Regimenter von Vierset, von Hurion, 

von Vatanundvon Vaubecourt, sind in un^ 
sernVorsiadten an den beydcnllfern derMaa^ 
biß auf das erstere, welches nach Tongre ab^ 
geschickt worden, angelangt. 

Umständliche NaHrlNc von der Unternehmung der Russen auf Oerim, 4to 1760. 3 sgl. 
Gedanken über die Schlacht bcy Torgau den z ten Nov. 1760. entworfen von einer patriotische 

gesinnten Dame in Sreßlau, l Gql. 
Wochenblat zum Besten der Ktnder, i sten Theils 2ter Abschnitt, 8vo Berlin 1760. 1 Rthl. 
Hrn. Georg Andreas Sorgens, Anleitung zum Generalbaß und zur Compositton. M i t Am 

merkungkn von Friedrich Wilhelm Marpurg. Nebst 4 Kupfsrtafeln, 4W Berlin, 1760 
^.25^sgl. ^ . ^̂  

Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, daß ausdenken Nov. dieses Jahre« 
allerley Mobilien und Hausrath, an Kupfer, Zinn, Meßinfl, Eisenwerk, Blech, Gläsern, Thon 
gefässen, Gewehr und Rüstzeug, Schildereyen, Bettm, Manns-und Frauenskleidern, Wäsche! 
Weißzeug, Garnen und Zwirn, Büchern und verschiedenen andern^Sachen, publica auctiont« 
lege auf hiesigem Oderamtshauss verkausset werden sollen. Es können demnach alle und jede« 
von diesen Sachen etwas zu erstehen und käuflich an sich zubringen kust haben, an ermeldeteH 
Tage auf dem hiesigen Odcramtszaale sich einfinden, ihr Gebot thun und gewärtigen, daß <U 
thane Wobilien den Meistbietenden werden zugeschlagen und gegen baare Bezahlung verabft» 
get werden. GegebenBreßlauden27.Oct. 1760. ^ 

Königlich-Preußische Oreßlauifche Oberamtsregierung. W 
Dem Publico wird hiemit bekant gemacht, daß von denenjenigen Pretiosis so den 26W 

Nov.a. e. aufdem hiesigen König!. Oberamtshause per modum auctionis veräußert werM 
sollen, aus bewegenden Ursachen, für der Hand nur der CrebenzteNer und die vier Tafel le l lM 
verkausset werden können. Greßlau den 17. Nov. l 760. ^ ^ V 
^diese Zeitungen werden wöchentllch dreymal, Mondtags, Mittwochs und Oonnabends« 
Breslau in der I o h a n n Jacob Rorniscden Buchhandlung am Ringe, in dem von GieWM 

Hause, ausgegeben, und sind auch au f allen König!. Postämtern zu haben. » 


